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^önig Carol von Rumänien

l  3jj? t,re  alt , am
A Au 50 Ffati

10. Oktober früh 6V2 Uhr gestor-
^ e — Jahre hat der Verstorbene an der Spitze

V n̂ee C§ Ständen , das er aus der Anarchie auf die
^ ...̂ alodernen Kulturstaates gehoben hat.

Amtlicher Teil.
- -

H ?°aate,rstand Anfang Oktober 1914.
'̂ 'unH"agsbezirk Wiesbaden , Kreis Oberlahn.

Ochern treten ) : I — sehr gut, 2 — gut, 3 — mittel
(durchschnittlich), 4 — gering.
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Berlin W. 9, 31. Juli 1914.
Leipziger Platz 10.

k.

filw, . AUSsUyrung oes sieucyoe,lyauge,rges.
e,i Herren Regierungspräsidenten und

Zdk ^ rrn Polizeipräsidenten Hierselbst.
Hct ee*tetc» Ausführung des Fleischbeschaugesctzes.

des^ir Ergänzung der Vorschriften für die Unter-
H fn, Schlachtungen im Jnlande bestimmen wir

1.'-< > »des:
5.' >. itz Erlassen vom 24. September 1904 (M.
Kh  254 ) und 8. April 1907 (L.M .Bl. S . 151)
rsi ^ cĥ"' Fleische, von dem nach den Angaben des
V "ach den sonstigen Umständen anzunehmen
H?- Ausfuhr bestimmt ist, auch ohne besonderen
V tQtebefr ^cr§ "icht nur die in § 44 Abs. 1 der
V "^n " Innungen A zum Fleischbeschaugesetze vor-

k,, ' sondern so viel weitere Stempelabdrücke an-fi i« — . . -
\ *»111 d ' aaß alle Stücke, m die das Tier vorauS-
!, ^Nk,.L!?dcke der Ausfuhr zerlegt werden wird, min-

beh'' Stempel tragen.
,V biefJ Q̂ u"9 des Flc„...-
.(Nog p Vorschriften erforderlich. Künftig sind, ab-

f. üshŝ .ausschlachtnngcn, in allen Fällen neben den
!)i W ' \ a> Q . vorgeschriebenen Stempelabdrücken

^ Besitzers mindestens noch Stempclabdrücke
"örperstellen anznbringen:

. \ otCni Pe[ tragen. Die bisherigen Erfahrungen
i'3“' M bî .^ achung des Fleischverkehrs machen eine Aus-

a) auf den beiden äußeren Kaumuskeln des Kopfes
und am Hinteren harten Gaumen,

b) im Innern der Brust- und Bauchhöhle an den
Vorder- und Hintervierteln, wenn das Brust- oder
das Bauchfell wegen Erkrankung abgezogen isi,

c) ans jedem Lungenflügel,
cts aus dem Herzen,
e) auf der Leber, bei Rindern auf dem rechten und

dem linken Lcberlappen.
Für die sonstige Ausdehnung der Stempelung gelten

die Vorschriften der Erlasse vom 24. September 1904 und
8. Avril 1907 nach wie vor.

2. Es ist Klage darüber geführt worden, daß die
Schlachtvieh- und Fleischbeschau häufig durch die Schlachtticr
besitzer absichtlich erschwert werde. So soll cs Vorkommen,
daß die Untersuchung einer größeren Zahl ausgeschlachtcter-
Ticre auf Wunsch des Besitzers abgebochcn und zu einem
späteren Zeitpunkte fortgesetzt werden muß, ohne daß für
diese Unterbrechung ein Grund ersichtlich ist. Um derartigen
Vorkommnissen entgegenzutreten, wird nötigenfalls eine Be¬
stimmung in die Gebührenordnung aufzunehmen sein, wo¬
nach in allen Fällen , in denen die Beschau ansgefchlach-
teter Tiere durch Verschulden oder auf Wunsch des Besitzers
abgebrochen und später fortgesetzt werden muß, erhöhte
Gebühren zu entrichten sind.

3. Nach tz 17 Abs. 2 der Bundesratsbestimnmngen A
znm Fleischbeschaugesetze dürfen Bauch-, Becken- und Brust-
cingcweide aus dem Körper des Schlachltiercs vor der Be¬
schau herausgenoinmen werden. Eine weitere Behandlung
der Teile ist »ach § 17 Abs. 4 a. a. O. unzulässig. Es
sind Zweifel darüber entstanden, ob die Abtrennung der
Därme vom Gekröse und ihre Reinigung als eine unzulässige
weitere Behandlung im Sinne der vorbezcichneten Bestim¬
mung anzusehen ist. Die Frage muß grundsätzlich verneint
werden. Zum ordnungsmäßigen Ausschlachten gehört auch
die Reinigung des Darmes von seinem Inhalte , die prak¬
tisch nur möglich ist, wenn der Darm vom Gekröse gc-
trent wird. Im übrigen muß von Fall zu Fall entschieden
werden, inwieweit die Trennung gestaltet werden kann.
Einer allgemeinen Regelung stehen mit Rücksicht cnck die
Vorschriften in § 17 Abs. 3 a. a. O. Bedenken entgegen.
Für die Schlachtung auf dem Lande ist die Zulassung der
Trennung und Reinigung der Därme vor der Untersuchung
wirtschaftlich wichtig, 'da die Beschauer nicht immer bei
den Schlachtungen zugegen sind und die Därme für die
wciterere Verwendung unbrauchbar werden, wenn sie nicht
alsbald nach der Schlachtnng der Tiere gereinigt werden.
Wenn ein Schlächter oder Besitzer jeweils nur ein Tier
oder einige wenige Tiere schlachtet und die Reinigung der
Därme nacheinander so geschieht, daß eine Verwechslung
der zu den einzelnen Ticrkörpern gehörigen Därme nicht
zu befürchten ist, so wird die Trennung der Därme vom
Gekröse auch unbedenklich gestattet werden können. Anders
liegen die Verhältnisse in großen Schlachrbelrieben, wie in
öffentlichen Schlachthöfen und großen Privatschlächtereien,
wo ein Schlächter gleichzeitig eine größere Zahl von Tieren
schlachtet. Hier würde die Zugehörigkeit der getrennten und
gereinigten Därme zu den einzelnen Tierkörpern in der
Regel nicht mit Sicherheit festgestellt werden können, weil
die Därme zur Reinigung aus der Nähe der Tierkörper
entfernt werden müssen, hierbei in Massenbetrieben durch
die Hände mehrerer Personen gehen und besonderer Merk¬
male entbehren, die ihre Zugehörigkeit zu den einzelnen
Tierkörvern außer Zweifel stellen. Da in den großen Be¬
trieben, die mit der Untersuchung der geschlachteten Tiere
befaßten Sachverständigenwährend der Schlachtzeitcn dauernd
anwesend sind, wird es dort im allgemeinen nicht nötig
sein, eine Trennung und Reinigung der Därme vor der
Untersuchung zu gestatten, jedenfalls darf sie grundsätzlich
nur insoweit zugelassen werden, als die Beachtung der Vor¬
schriften in 8 17 Abs. 3 a. a. O. gesichert ist.

Das Schleimen der Därme vor der Untersuchung darf in
keinem Falle gestattet werden, da an geschleimten Därmen
eine ordnungsmäßige Untersuchung nicht niehr möglich ist.
Der Minister für Landwirtschaft, Der Minister

Domänen und Forsten. des Innern.
I . A. : Or . H cl l i ch. I . A. : Or . Dietrich.

» »

I . 5352. Weilburg , den 10. Oktober 1914.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden ersucht,

vorstehenden Erlaß den Fleischbeschauernmitzuteilen.
Der Gcbührentarif vom 14. Juli 1905 (R . A. Bl . S.

319/320 ) ist gemäß Ziffer 2 des Erlasses von dem Herrn
Regierungs -Präsidenten ergänzt worden.

Die Ergänzung isi im R . A. Bl . 1914 S . 410 ab-
gedruckt. Hieraus sind die Beschauer ebenfalls hinzuweisen.

Der Königliche Landrat.
L e r.

Vierteljährlicher Abonnementsprei» 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezooen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

66 . Jahrgang.

Stellv . Generalkonnnando Frankfurt a. M., 10. Okt. 1914.
XVIII . Armeekorps.
Abtl. II c Nr. 33132.

Betrifft Freigabe von Benzin.
1. In den nachstehend aufgeführten, vertraglich ver¬

pflichteten Lägern wird die n a ch dem 31. 8. 14 einge¬
führte Benzinmenge zur Hälfte  hiermit freigegeben:

Deutsch- Amerikanische Petroleum - Gesellschaft in
Hamburg, Wilhelm Rudeloff in Hamburg,

Deutsche Petroleum -Akticn-Gesellschaft in Berlin,
Deutsche Erdöl-Aktien-Gesellschaft in Berlin.

2. Alle übrigen zurzeit vorhandenen Benzin - Läger
und Benzin-Vorräte werden hiermit bis auf weiteres frei¬
gegeben.

3. Sämtliche neueingeführten Benzin - Mengen —
auch von den vorstehend unter Ziffer  1 nicht auf¬
geführten Firmen — sind sofort in jedem einzelnen Falle
der Inspektion für Militär -, Luft- und Kraftfahrwesen in
Berlin -Schöneberg anzuzeigen. Sie gelten als freigegeben,
sobald die Inspektion mitgeteilt hat, daß ein Ankauf der
neubezogenen Menge nicht beabsichtigt ist.

4. Die wiederholten Hinweise aller maßgebenden
Stellen auf äußerste Sparsamkeit in der Verwen¬
dung von Benzin  werden hiermit nachdrücklich erneu¬
ert, da die vorstehend freigegebenen Benzin - Menge» ver¬
hältnismäßig gering sind, bald aufgebraucht sein werden
und ihre Wiederausfüllung als höchst unsicher bezeichnet
werden muß. Das Generalkommando erinnert deshalb
auf's Neue daran , daß B e n z i n in fast allen Fällen —
namentlich bei allen Kraftwagen — erfahrungsgemäß in
völlig ausreichender Weise durch Benzol ersetzt
werden kann. Der Kommandierende General

gez. : Freiherr von Gall.
* *

*

I . 5499. Weilburg , den 13. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Lille in deutschem Besitz. — 4500 Fran¬
zosen und 1l 000 Russen gefangen.

Großes Hauptquartier 14. Oktober» nachm,
tw . B. Amtlich.)

Von Gent aus befindet sich der Feind , darunter ein
Teil der Besatzung von Antwerpen im eiligen Rückzug
nach Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen. Lille
ist heute in unserem Besitz. 4500 Gefangene
sind dort gemacht worden . Die Stadt war von
den Behörden den deutschen Truppen gegenüber als offen
erklärt worden. Trotzdem zog der Gegner bei einem Um¬
fassungsversuch von Dünkirchen her Kräfte dorthin, mit dem
Auftrag , sich bis zum Eintreffen der Umfassungsarmce zu
halten. Da diese natürlich nicht eintraf, war die einfache
Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Ein¬
nahme durch unsere Truppen Schaden erlitt. - Von der
Front ist auch heute nichts neues zu melden.

Dicht bei der Kathedrale von Reims sind2 schwere fran<
zösische Batterien aufgestellt. Ferner wurden Lichtsignale von
einem Turm der Kathedrale beobachtet. Es ist selbstverständ-
lich, daß alle unseren Truppen nachteiligen feindlichen Maß¬
nahmen und Streitmittel bekämpft werden, ohne Rücksicht
auf die Schonung der Kathedrale. Die Franzosen tragen
also jetzt ivic früher selbst die Schuld daran , wenn der ehr-
würdige Bau ein Opfer des Krieges wird.

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den Kämpfen
bei Schierwindt die Russen geworfen und haben 3000
Gefangene» 26 Geschütze und 12 Maschinenge¬
wehre verloren . Lyck ist wieder in unserem
Besitz. Bialla ist von dem Feinde geräumt.

Weiter südlich sind beim Zurückwerfen der russischen
Vortruppen auf Warschau 8000 Gefangene und
25 Geschütze erbeutet worden.



Aus Belgien.
Die Deutschen in Gent . G.ui , die Hauptstadt der

belgischen Provinz Ostflandern , lieyi an der Eisenbahn
Brüssel —Brügge —Ostende und am Zusammenfluß der Lys
und Schelde . Die Stadt , die eine uralte Geschichte und be¬
rühmte Baudenkmäler hat , ist unbefestigt und zählt etwa
165 000 Einwohner . Eine kleine Abteilung deutscher Kaval¬
lerie traf am Montag vormittags plötzlich in Gent ein , ritt

8um Stadthause und befahl dem Kommandanten, demBürgermeister und den Ratsherrn , daß die deutsche Flagge
gehißt würde . Die Behörden folgten den Anweisungen des
deutschen Truppenbefehlshabers ohne jeden Widerstand , so
daß sich die Besitzergreifung Gents durch die Deutschen
in friedlicher Weise vollzog . Da Gent nur wenig südlich
des Weges liegt , den die englischen und belgischen Be-
katzungstruppen auf ihrer Flucht aus Antwerpen nach Ostende
hätte nehmen müssen , so darf man annehmen , daß von der
Besatzung nur ein verschwindender Bruchteil nach England
gelangte . o.

Rach Haager halbamtlichen Meldungen sind von der
Antwerpener Besahungsarmee im ganzen 40 000 Mann
auf holländisches Gebiet übergetreten und enkwasinet
lworden . Die Deutschen rücken nach Amsterdamer Mel¬
dungen von dem nordwestlich von Antwerpen gelegenen
Orte Waes in westlicher Richtung vor . Die Besetzung
Westflanderns steht bevor. Das Küstengebiet dieser Pro¬
vinz wurde in Verteidigungszustand gesetzt . Die Deutschen,
die hier erfolgreich vorgehen , sind Teile der Antmerpener
Belagerungsarmee . Mit der Küste Belgiens gewinnen wir
einen wertvollen Stützpunkt an der Nordsee unmittelbar
vor dem Eingang in den Kanal . Man versteht also Eng¬
lands Verzweiflung , baß nach Antwerpen auch dieser wert¬
volle Küstenstrich in die Hände der Deutschen gefallen ist . o.

Südlich von Gent bei Oudenarde und Renaix machten
sich außer einem Zeppelin deutsche Truppen bemerkbar , di«
zwei Bahnbrücken in die Luft sprengten . Da die Ant-
werpener Besatzungslruppen durch die Deutschen auch an
einem Entweichen nach Süden verhindert wurden , also nur
den Übertritt nach Holland frei hatten , ist es wohl möglich,
daß sich einzelne Abteilungen durch Betrug von der Inter¬
nierung und Kriegsgefangenschaft bewahren wollten . Ein
Holländer Blatt berichtet nämlich , daß 13000 belgische
und englische Soldaten in Bürgerkleidern über die
Grenze gekommen seien . Der holländischen Wachsamkeit ist,
wie aus der Mitteilung hervorgeht , die Kriegslist der 13000
nicht verborgen geblieben . Die Leute sind daher zweifellos
nach der Feststellung , daß sie Angehörige der Antwerpener
Besatzung waren , gleichfalls bis zum Kriegsausgang außer
Gefecht gesetzt und interniert worden . o.

Eine Kriegssteuer von 400 Millionen für Ank-
werpen . Nach Londoner Meldungen wurde Antwerpen
eine Kriegssteuer von 400 Millionen Mark auferlegt und
den Flüchtlingen aufgegeben , im Laufe zweier Tage in ihre
Wohnungen zurückzukehren , da diese andernfalls für
Truppen -Einquartierung verwendet werden würden . Den¬
selben Quellen zufolge erwartet man in französischen Milt-
tärkreisen von der Eroberung Antwerpens eine Verlängerung
des Krieges , da die Deutschen den wichtigen Hafen befestigen
und ihn zur Station von Zeppelinen gegen England machen
würden . Englische Militärkreise nehmen nach den Erfahrungen
mit den unwiderstehlichen deutschen Belagerungsgeschützen an,
daß die Tage der Festungen gezählt seien . o.

Auf dem Kriegsschauplatz in Frankreich
dauert das Ringen mit unverminderter Heftigkeit fort , ohne
daß es zu entscheidenden Erfolgen gekommen wäre . In
Frankreich glaubt man schon den verstärkten Druck unserer
um Teile der Antwerpener Belagerungsarmee vermehrten
Truppen zu verspüren . Pariser Meldungen , die über Genf
eintrafen , sprechen von einer ausgedehnten und mit beson¬
derem Nachdruck geführten Offensive . Zur Beschwichtigung
der Gemüter behauptet man , daß sich 24 Antwerpener
Schelde -Forts noch hielten . Lange läßt sich jedoch ein so
wichtiges Ereignis , wie es die Einnahme Antwerpens ist,
nicht verheimlichen . o.

Der Aufmarsch der Deutschen von Antwerpen
nach Westen geht nach Rotterdamer Meldungen des „Berl.
Tgbl ." mit Erfolg vonstatten . Engländer , Belgier und
Franzosen , die südlich von Gent den Vormarsch auszuhalten
suchten , wurden völlig geschlagen und zogen fluchtartig in
der Richtung auf Zeebrugge nach der Küste ab . In ver¬
schiedenen Dörfern in der Nähe der holländischen Grenze
machten die Belgier verzweifelhafte Versuche , die Deutschen
aufzuhalten . Sie erlitten dabei jedoch große Verluste,
wie die Unmenge reiterloser Pferde zeigte , die „mager
wie die Kleiderrechen " übers Gelände trabten . Nach der
Besetzung  der Stadt Gent zogen die Deutschen bald nack

Westen weiter ; in Ostende wurden sie für die nächsten Tage
erwartet . Die wohlhabenden Leute des weltberühmten Bade¬
ortes schickten ihr Gepäck bereits nach England ab . Unter
den belgischen Soldaten der Antwerpener Besatzungsarme !:
herrscht allgemein heftige Erbitterung gegen Frankreich und
England , deren versprochene Hilfe ausgeblieben sei. o.

Die devtschen „ Alanen " . In Frankreich heißt unsere
Kavallerie , ganz gleich welche Uniform sie trägt , einfach
„Ulanen " und die sprichwörtliche Angst vor ihnen ist so
groß , daß auch ein italienischer Journalist seine Neugierde
nicht meistern konnte und mit zwei anderen Zeitungskor - -
spondenten lustig in von deutschen Truppen besetztes Gebiet
hineinfuhr , um sie zu „suchen " . Sie waren kaum in
Tournay angekommen , als er vier Ulanen mit über die
Sättel , gelegten Lanzen die Straße heraufkommen sah , deren
vorderster mit vorgehaltenem Revolver nach dem Weg nach
Lille fragte . Ehe er noch recht begriffen hatte , sah er plötz¬
lich überall Ulanen auftauchen , der Bahnhof ist im Augen¬
blick besetzt, vor der Kathedrale stehen zwanzig deutsche
Radfahrer und durch die Straßen reiten endlose Reitermaffev.

Alle diese regungslosen Gestalten sitzen auf frischen,
jungen Pferden und würdigen die Einwohner keines Blickes.
In dem Hotel , das die Italiener bewohnten , verlangt der
deutsche General für sich und seinen Stab 14 Zimmer , aber
da die Italiener nicht ausziehen wollen , muß der General
sich ein anderes Hotel suchen . „So haben wir den ganzen
deutschen Generalstab in die Flucht geschlagen !" frohlockt
einer von ihnen , anstatt sich zu schämen , daß er sich müden
Offizieren gegenüber so taktlos benommen hat . Auf Rädern
fahren die Korrespondenten dann ungeniert zwischen den
Truppenmassen umher und machen ihre Notizen . Schließlich
werden sie unter dem Verdacht der „ Spionage " verhaftet
und nach Aachen gebracht , wo sie aber bald wieder freige-
lasien werden . Das kommt von der Neugierde.

Deutschen und Österreichern in erfreulichster WeistfjfLtt»
An allen Nnntten hoc 6 ^ !° „ Li -f>a » nlabesAn allen Punkten des östlichen Kriegsschauplatz ^ tet
sich die Russen im Rückzuge und teilweise in yfrt
drängnis . Auch Lemberg sollen sie bereits " 8ü

2n palen und Galizien hak sich ein vollec ^ " ^ MNzum Schaden der Russen vollzogen.
Wiener Meldung sind die russischen TruppenabteuU ^
über Przemysl hinaus nach Westen in Richtung ^ ^ d!» ^ j>p

Velfork.

Die französische Heeresleitung behauptet zwar fortgesetzt,
daß die Deutschen sich in der Defensive befänden , weiß aber
selbst am besten , daß das Gegenteil der Fall ist . Das be¬
weist sie mit ihren gewaltigen Anstrengungen , die sie zur
Vorbereitung der Verteidigung Belforts unternimmt . Von
der 3500 „ Köpfe starken Zivilbevölkerung des Ortes wurden
mehr als 22000  in die südlicheren Departements geschafft.
Läden und Fabriken sind geschlossen , in den Straßen sieht
man fast nur noch Truppen . Die Befestigungsarbeiten
werden mit fieberhafter Eile zu Ende geführt . Sämtliche
Außenforts erhielten Verstärkungen , Maßnahmen wurden ge-
troffenzurWasserversorgungder Besahungsarmee , die durchweg
aus , freilich bereits geschlagenen , Elitetruppen besteht , ganze
Wälder wurden niedergelegt , um ein klares Ziel zur Be¬
schießung der Angreifer zu gewinnen . Nach Lüttich , Namur,
Maubeuge , Antwerpen usw . sieht man trotz der gewaltigen
Befestigungen Beiforts dem deutschen Angriff auf die Festung
mit Zittern entgegen und befürchtet nicht ohne Grund , daß
die Belagerung Belforts heute von kürzerer Dauer sein wird,
als sie es 1870 -71 war . Und das Belfort von damals gegen
das von heute!

Damals hatte die ganze französische Besatzungsarmee
eine Stärke von 17 000 Mann . Ein bastionierter Gürtel
umgab die Stadt , über der sich das zur Zitadelle umgebaute
alte Schloß erhob . Zwei vorgeschobene Forts , die mit der
Hauplfestung durch Anschlußlinien verbunden waren , um¬
faßten ein geräumiges verschanztes Lager . Die förmliche
Belagerung begann in der zweiten Hälfte November . Tage¬
lang wurde die Festung von den Unseren beschossen , ohne
daß ein merkbarer Erfolg erzielt wurde . Als gegen Ende
des Jahres 30 Bataillone , 7 Eskadrons , 6 Batterien und 6
Pionier -Kompagnien vor der Festung vereinigt waren , wäre
die Durchführung eines energischen Angriffes möglich ge¬
wesen , wenn nicht das Nahen einer zum Entsatz vor¬
dringenden Feldarmee anderweitige Operationen nötig ge¬
macht hatte . Erft am 17 . Februar 1871 kapitulierte die
Festung auf Befehl der französischen Regierung nach Ab¬
schluß des Waffenstillstandes . Der tapferen Besatzung , die
nahezu 5000 Mann während der Belagerung verloren hatte,
von der Zivilbevölkerung hatten 336 Personen den Tod
gefunden , wurde freier Abzug gewährt . Den Deutschen
hatte die Belagerung 88  Offiziere und 2049 Mann gekostet.
Wenn man die Zahlen von damals verzehnfacht , so bleibt
das noch hinter der Stärke der gegenwärtigen Befestigungen
und Streltkräfie zurück . Dank unserer Brummer erfolgt die
Niedcrzwingung Beiforts dagegen heute hoffentlich wesent¬
lich schneller als vor 44 Jahren . o.

vorgedrungen waren,
Der Entsatz Przemysls

auf den San zurückgedrängt w ^ k
.ist vollzogen ; nürdlAun ^ ^ ^

der Festung werden die letzten Reste ber fei" „ ji)iir&f
lagerungsarmee vertrieben . In Russisch - Pol ^" „ Ji<
alle Versuche des Feindes , mit starken Streit » "!^Feindes , mit starken
Weichsel südlich Jwangorod zu überschreiten , von
einigten deutschen und österreichischen Truppen »nie p
lichen Verlusten für den Feind abgeschlagen . . „# *' 3

Zur Abwehr der russischen Angriffe durm,« e.
h'Ott.

Oskarmee schreibt Major a. D . Moraht im Ä in ^Id
der rechte Flügel der russischen Nordarmee ,
Gegend von Wladislawow , 20 Kilometer
ballen , befand . Wladislawow gegenüber , auf m
Boden , liegt Schirwindt . Hier hat die russ-----. (t  r*
einen Umgehungsversuch des linken Flügels ^ be» « iu tj

H
, _ _ Erfolg

hat die amtlich gemeldeten Verluste gehabt . % t’ 1*!!
nehmung scheint sich also in einen lebhaften w" “ 1 # ■■■ "
wandelt zu haben . Man darf hoffen , daß uns e> Ä
reiche Verteidigung unserer Grenzprooinz beiilftl .'Eruteivmji . wuuuiiiuiiK (HHeiijjfuuuina oy hell" >,
auch der russische Generalstab selbst zugibt , daß "Ljjfli#
Ostmmee durch Brückensprengungen den russische"
bei Lyck zum Stehen brachte.

Schneidige Eisenbahnstückchen ! Die
Festung Przemysl , die so tapfer die Wacht im ^lll' *
hat , hat ihre Befreiung nur ^dem unvergleichliche" ^ / ^ ;;1 •ihrer BesatzunasmannlLaften m  danken . Bech' e|iii»ihrer Besatzungsmannschaften zu danken . w ^ t
junger Offizier , Leutnant Csernyak . leistete l,F> ^ «1
Heldentaten , die man fast für Münchhausiaden hm K  i
wenn sie nicht durch den Kriegsberichterstatter • „ J
Ztg ." verbürgt wären . Als Przemysl schon ^ ■V
kommen eingeschlossen war , ergab sich plotzUm » , ge,s .,
der zahlreichen Scheinwerfermotoren . Auto.w » .
plane und Personenautomobile ein dringender ^
Benzin . Weit außerhalb der Festung, in der jiij
Russen war ein Benzinlaskzug stehen geblieben . / ' eÄl ■

. . “ ' " ' *£ ? * *■■

gefaßt hak und der lange Zug zu fahren ans?, Mt t.

Offizier fuhr auf einem Rad aus der 5 e! ,„ 3 (jfl 'j'U ' <itiQl
glücklich den Zug , kletteri auf die Maschine Z?!' -i £
Sn Int ’ fi 0 nn Don Aoholn Horum hiö € C V* eivtn [, ^so lange an den Hebeln herum , bis er
gefaßt hak und der lange Zug zu fahren am ^
der Beschießung durch die Russen ẑu entgehe »̂ ^" M ^

n"1geschulte Mann den Lastzug im Schnellzugtemp
Schienen rasen und bringt ihn glücklich in -
er durch einen Prellbock zum Halten gebracht ^ a-

m der junge Offizier während der $ (
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dem der junge Offizier
sprungen war . ^

Derselbe Offizier verrichtete bald daraus ^ ^
eine kaum glaubliche Heldentat : Von einer 3»̂ ,

... ^l)
' *ölt!
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cmc muiii yiuuüutyc cyfiuemui : «üh .10 rird v
Festung gelegenen Bahnhofsstation , die bereits,
Russen bedroht war , sollte ein Munitions - " ^
detentransport in die Festung gebracht wero (
Csernyak stellte aus einem Güterzug ^ ^
Eisenbahnschienen und alten Panzerplallen "

ug her . lud 70 In "Ketten einen Panzerzug ger , um ■» u , v>". , «'
Offiziere und zahlreiche Maschinengewehre hm
direkt in die Vorhuk oer Russen hinein,
der Eisenbahnlinie entlang marschierten . j.,
richteten aus den gepanzerten Güterwagen e g^ upnVj)
tiges Feuer auf die Russen , daß sogar chse
gegen den tollkühnen Panzerzug Front mache ^
als ihre Kanonenkugeln einschlugen uno jk
fahrtunfähig zu machen drohten , fuhr der « " L », "?cr jij
meter zurück , machte aber mehrmals wieder ^ ^ hrt » ^
Russen aufzuhalten und die Verladung fy^etf
rettenden Züge zu ermöglichen . Auch als ^ ‘
neben der Strecke einen wegen Benzinmano ({  jen -*
gangenen österreichischen Flieger bemerkte , "ZM 0
nochmal halten , den Flieger Benzin zum Nawi &{c {f(t
und hielt mit seinen Maschinengewehren so ^  ̂2 )o"
zurück , bis der Flieger wieder aufgestiegen w - ^
kehrte er wohlbehalten in die Festuna -iurua - jpeS e .ai n,

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Der geheimnisvolle Schleier über den russischen

Kriegskaken , den die Petersburger Heeresverwaltung einst¬
weilen noch nicht lüften zu können erklärt , wird von

Marquis di San Giuliano auf dem
Vsflerung . Der italienische Minister des . ^eiife ^

~ iano . der bereits die SterbE^di San Giuliano , der bereits die Steroei beft’̂ .sige
pfangen hatte , hat die Krisis überstanden "
auf dem Weae der Kenefuna . Wir freuen ,t,auf dem Wege der Genesung. Wir steueN, uMl̂ xzii'
Wiederherstellungdes dreibundfreundlichenMm l„ ^ her" ^
als unsere Feinde ihre Versuche , Italien hes""̂ ,

Martin Gunder.
28s

Roman von E .- Dresset.
Nachdruck verboten.

In tief aus der Brust geholten Zügen atmete er, als der
Waldschatten ihn umfing.

Diese herrliche Frische , dieser gesunde starke Harzdust,
dieser stillende Zauber von kraftvoller Ruhe und weltferner
Einsamkeit . Das alles vereint ivirkte noch imnier sein Heil¬
wunder an ihm . Er lockerte die Ziigel , ließ den Gaul nach
Gefallen schreiten und hinderte ihn nicht , seinen Appetit an
saftigen Waldgrnsern zu füllen . Ihm selber taten die Ruhe¬
pausen nur wohl . Er nahm die Mütze ab . Die feuchte
Laubkühle strich ihm um die heiße Stirn , das quälende Denken
wurde zum dämnierudeu Träumen , zum wohligen Halbschlaf.

Da spitzte der Braune die Ohren und ließ ein leises
Schnaufen hören , das Martin aus seiner Versunkenheit auf¬
scheuchte. Und nun hörte auch er nahende Schritte.

Aus buschigem Unterholz trat ein Weib an ihn heran.
„Ich will mit dir reden , Gunderhofbauer, " hob sie an.

„Hab ' hier auf dich gelauert , dachte wohl , du würdest durch
den kühlen Daun heimreiteu . So mußt mich schon anhören.
Vom Hof hätt 'st mich natürlich sortgewiesen , hier mußt
standhalten ."

Eine neue Generation war ausgewachsen , seit er diese
Stimnie zuletzt gehört . Nie , in all den langen Jahren hatte
er wieder dieser Frau Auge in Auge gegeuübergestanden,
wiewohl er sie freilich hier und da bemerkt in der Kirche,
oder bei jenen festlichen und traurigen Anlässen , die sich im
engen Gemeindeleben unter allgemeiner Teilnahme abspielen.
Nie aber war ' s zu irgendwelcher Annäherung gekommen . Es
gab keine Freundschaft zwischen Gunderhof und Sägemühle.
Danach halten sie sich gehalten.

Darum starrte Martin Gunder jetzt die Frau au , als sei
sie ein Geist , der aus ferner , ferner Vergangenheit emporsteigt.

Aber diese abgemagcrte Eleudsgestalt war nicht die Lising
Mattes verflossener Tage . Mit keinem Zuge erinnerte das
verhärmte Gesicht unter eisgrauem Haar an das lustige Lehrer-
mamselling mit den lachenden Schelmenaugen im runden hüb¬
schen Gesicht.

Und sie hatte ihm ein Jugendglück zerbrochen , — sich
selber aber kein großes Los gezogen . Er hatte das längst
gewußt ; aber nun er es auch mit furchtbarer Deutlichkeit
an dieser früh ^ verblühten Leidcnsgestalt gewahrte , hätte er
nimmer den Stein gegen sie heben können.

Die Qualen seiner Jugend , ein anderer hatte sie ihr
heimgezahlt.

Er stieg ab . Es genierte ihn , auf das arme elende Weib
herabsehen zu muffen ; denn des Lebens Brutalitäten hatten
ihm nichts von seiner Feinfühligkeit nehmen können.

Er schlang die Zügel um einen Ast und stand nun
neben der Frau . Aber auch so erdrückte seine kraftvolle
Statilichkeit ganz und gar ihre dürftige Verkümnierung , und
das bedrückte ihn eher selber , als daß es ihm Genugtuung bot.

Er neigte ein wenig den Kopf und sprach mild : „ Was
kannst du von mir wollen ? Nie mehr hat sich unser Weg
gekreuzt - "

„Und tut es dennoch wieder , Martin Gunder ."
Sie hob die trüben rotumränderten Augen zu ihm auf

mit schwerem Nornenblick , als sie bedeutsam , doch ohne Triumph
hiuzufügte : „ Deine Tochter Sanne muß unfern Gert heiraten ."

Er taumelte zurück . Gleich danach krallte sich seine Rechte
Um ihr Handgelenk : „ Muß ? sagst du ? — muß — ? "

Sie sah nieder auf die Stunimelhand , die ihr einst
solches Grauen gemacht , und zuckte nicht mal unter dem Griff.
Das Leben hatte ihr Furchtbareres gezeigt.

„Ja, " nickte sie mit ihrer müden Ruhe , die so befrenid»
lich abwich von ihrer früheren quecksilbrigen Beweglichkeit —
„sie muß Gott danken , wenn Gert sie jetzt ninimt . Du auch.
Du erträgst 's nicht , daß die Leut ' deiner Tochter den Stroh-
krauz an die Tür hängen - *

Ein ranker Laut entfuhr ihm . Ein röchelnder Schrei,

ziehen , während der Krankheit Giulianos
Eiker fortletztea . _ -
als wenn einer unvorhergesehen ' mitten _, te i-
wird . Ha , das erst war ihm ans Leben 9e9 j,er ^"r fei"

Seine söte Lütt , seine fröhliche Lerche V .gcnll ") k hi»'
Jung ' die Flügel geknickt. Und sie. sei" ^ 2:oöf c,n
Herzensliebling , sie hatte sich hinterrücks st " ^ zu¬
gegeben . Das war verächtlicher noch . Mundei ' ci!if

Und da brach es von seinem stöhnenden ^  ui >0 ^
weiß keiner , was mir die Deern gewesen m - ^ «ifrA u»;
Jugend hat sie mir zurückgerufen , und s" "Ejchkeitz S
teuer . Dir glich sie in ihrer frischen ’^ t n " ati*
yuoicy i]i pe , wie ou es war,i , — ^
von dir geschah, kommt ' s mir , nur
von ihr.

d>e

Martin , wär' beides nicht geschehe" ' „n
Frau . „Mich selber hat's damals nmgew >
hass mich völlig zerbrochen, als Gert h-.bê „ e»böse Sache bei dir für ihn eiiizurenleu-vose L-ache bei dir sur ihn emzurenee ..- twr
Freud ' an dem Jung ' erlebt , ich kann »hn ' ^
dir . Wahrlich , ich wünschte dir einen best sich ^ „„tch
Aber Sanne hat ihn nun mal lieb , und er^ ..rtvc » yui iyu nun u .ui mv , . hlibl ^ , 1#,,
wenn er ein festes Zuhause hat und e« v» ,
Frau , die ihn nimm ? wie er ist . . Und # j £ > t
dir lieber sein , dies alles von mir zu y sichs A4,
hämische Mäuler in den Hof schreien - ^ ^ es ^ j„e»
rechtziehen , braucht keiner drum zu wissen, . ,iiicll

„Gemeinschaft mit euch ? Dazu "

Lchzte er . ^ fiechê or^
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Die braucht ' s nicht weiter . Antoii ^st^ ^ etj  ^ t»ic

seine Tage sind gezählt.
in allem Elend und weiß kaum noch, '" '„d O
' Nur aus der Mühle will er nicht ^ {d) u >'° |schieht . Nur aus der Mühle will er nicht 6» jch
er nichts mehr drin ausrichlet . S?
Jüngste mit ihm und versehen das bistch» . - .hev
wir mal allein - und das mag balö g "Z .„scc-n ^ . i"

Sn
hier auch das letzte verkauft , und ich 5^h S ■D jew:
Sohn in die Stadt . Der ist brav, ^ d^ .^ ^ ti»®
rückt den Stuhl vor die Tür setzen.
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Kokat-UachrichLeK.
| _ Weilb urg,  den 15 . Oktober 1914.
j, ftft) dle nächste Woche beginnende Schwurgerichtspe-
Öür be,‘ii Oberlahnkreise noch ausgelost worden

K." !" bister Kr ein er von Rückershausen.> V? » «temer  von Nucrersyau ;eu.
nt. In A' e beginnt an den hiesigen Lehranstalten und

^ Winter -Seme  st er  mit der Ausnahme-

ihd̂ ustlisteu. Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht an
■öe*' Verlustliste vom Dienstag eine Bekannt-

!«> !!> darauf Hingeiviesen wird , daß briefliche

'Äen Aufklärung wünschende Personen , auch
W tc.l'bci' Kriegsgefangene Auskunft haben möch-
\ suchst hierzu die auf jeder Postanstalt erhült-

voni Zentralnachiveisbureau nicht beantwortet

^ . ' Karten zu- benutzen. Etwaige Anfragen ivegen
s ^ brlustlisten kann nur das Zentralnach-

■tifttQ6o Kriegsministeriums , Berlin NW . 7, Do-. ..fc des . . . . . ..
äeantworten . Wünsche betreffend den Be

n(Ii[4 einen Truppenteil noch liicht ausgehobcn

m

f»
,\ä

iC men ^9 efunb sind. Meldungen in der Elisa
Frankfurt , morgens von 9— 12 und nach-

-tili: g Kriegsfreiwilligerk Zu dieser Frage ivird
haben sich die Fälle gemehrt , in denen Not-

ilh “ie^Ql§ untauglich zurückgewiesen worden sind
Truppenteil überhaupt nicht gestellt haben,

bei dem Roten Kreuz , im Lazarett¬

in^Ol" uwn sind lediglich an die zuständigen Post-
. . Achten.
Mil

Boii heute ab werden beim Ersatz
2 ^ ^ "S--Rgt . Nr . 88 Kriegsfreiivillige wieder an
SV % kddoch nur solche, welche über 20 Jahre alt,

"o>i z

.« iwimg: . „. i u.
((i(S ">t, als Dolmetscher , Sanitätshundhalter , Rad

^ "^ nfahrer für Militärbehörden sich beschäftigen
Jü jjî Segenüber erkennt die Regierung nur die-

! & Stfii net  ols Kriegsfreiwillige an , die bei einem
Ä i n!tt  der Fahne — . ' . -
dl flt ,Qlfa  des besetzten
!< “ 1MM
■ ' Sn
: h J .> 9en§

stehen oder im „Etappen¬
feindlichen Gebietes für den

tĵ iŝ willigen Krankenpflege während der Kriegs-
. dllt sind.

zur Förderung der NasfauischenKriegsversiche-
sreich die iftassauische Kriegsversicherung
muß sie doch gerade da versagen , wo sie

'' tzW' vrnsreich die Nassauische Kriegsversicherung
Ni' fo n _
jS Dl9ftfn iväre , nämlich dann , wenn es sich um
ft ^ "" Kriegsteilnehmern handelt , welche schon jetzt

^ ft 'des  Lebens z» kämpfen haben und nicht ein-
jrf ftisz sind, die geringen , zur Versicherung ihres
Hk» Ms, ^ °Swendigen Beträge aufzubringen . Vorzugs-

Pitta-jeä  die kinderreichen Familien . Hier muß die
Einsetzen. Die Direktion der Nasfauischen

^wendet sich an olle Wohltäter mit der Bitte,
ft M Emilien Umschau zu halten und diesen durch

S * sN ' ift" " eilscheinen eine große Sorge abzunehmen.
v | r l! mit kleinen Beträgen viel Gutes getan

V Ä "? Anteilschein kostet zehn Mark . Wem gceig-
m!' ft bekannt sind, kann die Auswahl der Ti --

jflüjj Küsschen Landesbank überlassen , welche in
M foirf, dem Roten Kreuz und der Ariticnoer-

An Familien ausfindig machen wird . Die Ein-
W Auf . diesem Zwecke können bei der Hauptkasse der

^ ' lg,, u Wiesbaden und bei sämtlichen Stellen er-
/ -v 0tl beVP ‘TUiivifrfiP movhoMr!
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;!9f^ - Preußische Hauptbibelgesellschastund der Krieg.
ft !>rn,sH ^ it ist seit dem Ausbruch des Krieges auch
Ä Ung <̂>CU Htluptbibclgesellschaft entfaltet worden.
E ^ "" s der einen Seite zeigen , wie lebhaft bei

<̂ d ziehenden Truppen die Nachfrage nach
hin °ites ist, wie tätig die christliche Liebe ander-

e» j, Hi, namentlich den Verivundeten die Heilige
ft ^ Krankenlager zu bringen . Seit dem Be-

j^ cĥ dilmachung sind nicht weniger als 86624

Allein
- C'S in dieser schweren und ernsten Zeit , deren

t»

^8§ V' lUete  wünsche werden berücksichtigt,
ft iiistrire Kreuz erhielt für hervorragende Tapfer-

°o„' ,6einde Bergassessor Leutnant der Reservehier.

ft H " von der Hauptbibelgesellschaft abgegeben
Neue Testamente (54303 ). Es ist das

Segen die Herzen vieler unserer Brüder in Todesgefahr
und ans dem Krankenlager jetzt erfahren . Gerade in diesen
Wochen wollte die Preußische Hauptbibelgesellschaft die
Feier ihres 100jährigen Be siche ns  in festlicher
Weise begehen . Feste zu feiern ist jetzt durch den Krieg
unmöglich gemacht . Aber es ist für sie eine Feier ganz
besonders erhebender Art , daß sie statt der geplanten Feier
jetzt den Tatbeweis ihrer Bedeutung für unser Christen¬
volk einbringen kann , Sie wird auch weiter in dieser
Tätigkeit sortfahren.

Prsvinzielle imi» verrmschLe Nachrichten.
9

Dietkirchen, 13 . Oktbr . In unserer Nähe wird eben
eifrig an dem Gefangenenlager für 10 000 Mann und an
dem Lazarett für 800 Mann gearbeitet . Für das Lager
werden 40 Baracken zu je 250 Mann errichtet . Die Uin-
zäumnng für die beiden , sehr großes Gelände bedeckenden
Bauten ist bereits hergestellt und im Innern wird , da
inan nicht weiß , ivie bald die ersten Gefangenen kommen,
selbst am Sonntag eifrig gearbeitet . Unterdessen werden
die Neubauten aus der ganzen Umgegend viel besichtigt.

Niederlahnstein, 14 . Okt. Vergangenen Sonntag nach¬
mittag ertrank im Rhein bei Bingen in Ausübung seines
Berufes der Schiffsführer ves Kahnes Josef Schürmann
Nr . 1, Johann Kretzer,  von hier . Die Leiche ist noch
nicht geborgen . Er ivar bekleidet mit dunkler Hose und
blau gestreiftem Hemd ohne Rock und Weste . Die Leib¬
wäsche ist I . K. gezeichnet.

Frankfurt , 13 . Okt. Die Beförderung der Verivundeten.
istach neueren Ilnordnungen sollen auf den Zugabgangs¬
stationen , wenn die Zahl der zu transportierenden Ver¬
wundeten groß ist, besondere Vorzüge zu den D -Zügen ab¬
gelassen werden , die nur für die Verwundeten bestimmt
sind. Bei Transport von Verwundeten in den D -Zügen
selbst sollen sie in einem besonderen Wagen untergebracht
werden . In besonderen Fällen sind auch Nachzüge zu den
fahrplanmäßigen Schnellzügen stattstaft.

Frankfurt , 13 . Oktbr . Hier eingegangenen Nachrichten
zufolge hat der Kaiser am letzten Sonntag das 18 . Armee¬
korps besucht und dem Konnnandierenden General Exzel¬
lenz v. Schenck seine höchste Anerkennung für die hervor¬
ragenden Leistungen und Erfolge des Korps ausgesprochen.

Gerade zur rechken Aeik beginnt in Sarajewo die
Verhandlung gegen das Mordgesindel des Erzherzogs Franz
Ferdinand . Der erste Verhandlungstag leuchtete in die
dunkelsten Maschen des feingesponnenen Verschwörungs¬
planes hinein und zog die Tatsache an 's Licht, daß das
irredentistische Treiben nicht nur die großserbischen Kreise in
Belgrad erfaßt hatte , sondern daß es bis zum Königlichen
Hof hinaufreichte . Auf der Anklagebank haben unter starker
Bewachung außer dem Attentäter Princip 24 Mitangeklagte
platzgenommen , der Angeklagte Muhamed Mehmed Basio ist
nach Montenegro entflohen und wird dort verborgen ge¬
halten . Nach Verlesung der Anklageschrift wurden die Mit¬
angeklagten Nedjeljko und Grabinowitsck vernommen.

Der französische Schlendrian, von dem man im
Frieden fast täglich Proben erlebte, macht sich auch im
Kriege übel bemerkbar. Aus lauter Bummelei hat die
Zivilbevölkerung bisher noch immer nicht die Ernte einge¬
bracht. Die Feldfrüchte liegen größtenteils ungeborgen auf
den Ackern und drohen zu verderben. Der Mißstand ist so
groß, daß der Generalissinius Joffre sich veranlaßt sah, von
der Bevölkerung energisch die Einbringung der Ernte zu
fordern. Die Bürgermeister wurden angewiesen, gegen
Säumige mit Geldstrafen vorzugehen. Bei uns ist dagegen
sogar die Kartoffel- und Nübenernte bereits beendigt. Im
Königreich Preußen wurden 34,3 gegen 39,2 Millionen
Tonnen Kartoffeln, 13,1 gegen 13,6 Millionen Tonnen
Zuckerrüben und 14,1 gegen 14,9 Millionen Tonnen
Futterrüben im Vorjahr geerntet. Der Ertrag ist sehr
günstig, so daß wir einen Mangel nicht zu befürchten
brauchen. o.

Japans Hilfe in Europa . Die gelben Gestalten aus
dem Osten haben laut „Frkf. Ztg." bereits einen Weg ge¬
funden, um unseren Gegnern auf den französischen Schlacht¬
feldern Unterstützung zu bringen. Die japanische Regierung
hatte in Le Creusot eine größere Bestellung von groß¬
kalibrigen Geschützen gemacht, die gerade bei Ausbruch
des Krieges zu liefern waren. Japan hat auf die Lieferung
verzichtet' und vie Geschütze Frankreich zur Verfügung
geskesii. Es hat auch besondere Mannschaften geschickt,
um sie während des Feldzuges zu bedienen. o.

Ij.®'»ekftfter laufen. Das mürd'^ . . . mich selber genieren.
PK tnj,. ,e* törichte Deern gewesen sein, aber Ehr»
.ftsttz p,ft? cht absprechen, Gunderhofbauer ."
*t »Zu viel hatt 'st wohl davon, Lising, —
... iiiitz auch am End ' der vermeintliche Deserteur

nicht so, wie du dachtest. Hattest
hiWtu  P 'su'g"

^ aogearbeitetm Finger strichen scheu über
Sterr " ; »Der Herrgott hat mich dafür ' gestraft

\kJ ..Eklommen.
■iw* Aim weiter nach einer Pause und jetzt mit kühler
st? i„ ^ e: »Was nun Gert anbetrifft , so bleibt er
' !>. l's j,ft" durg ; hier täte er nicht gut, und auch

ft" die Stadt , wie er sagt. Ich rat ' dir , den
ft ^ ^ "Letzte Gastwirtschaft dort einznrichten, dann

IJl !!’" unterbrach er sie : „Das tät ' ihm freilich
ito -A Daß er sich nicht irrt , Sanne ist keine so
kr ttiar ‘ , Nichts bekommt sie als ihr Mütterliches,
i 9chört, und nur ein Pflichtteil ist's ; denn

nid,, ' ‘•b- Und von dem meinen erhält sie der-
!"dhr, mein Wort darauf ."

’ "flet  an r« *a Hullen , wie du willst. Ich denk'
KUtttei'. bsert, als an Sanne . Die ist ' ne verwöhnte

ftî Urd ft Gert gar nicht unter die Arme zu
VT*i
I
V wtteg-

jAUAf.f. ®ert , als an Sanne . Die ist 'ne verwöhnte
stj? ivip-ft-- dem Gert gar nicht unter die Arme zu

Vt £, ® dir nicht mal verdenken, nur — daß es
Sw büff* Ö<̂ ' um  deine Lüttje handelt ."
ft' ich *■' . wird geschehen, was muß.
st " , Lising, — hast brav getan mit deinen!

Und

Px j
h er dann vor Sanne.
"ch strenges Gesicht halte das leichtsinnige

an Vater gesehen.
I.Fortsetzung folgt. !

Die englischen Feldpostbriefe stimmen trotz mancher
Verschiedenheit in einem Punkte mit den deutschen Briefen
überein: sie sprechen sich durchweg lobend über den
deutschen Soldaten aus. So schreibt ein Engländer, daß
er nach einer schweren Verwundung hilflos auf der Erde
lag, als die Deutschen heranstürmten. Ein Soldat setzte ihm
die Bajonettspitze auf die Brust, und forderie ihn auf, sich
zu ergeben. Er weigerte sich. Da fiel ein Offizier dem
Deutschen in den Arm und sagte: Lassen Sie ihn leben,
er ist ein tapferer KerlI Dann verband er ihm seine Wunden
und gab ihm Kognak und Wein. Ein anderer Engländer
schreibt verwundert, daß er mitten im wildesten Ansturm
der Deutschen aus ihren Reihen Gesang und Miliiärmusik
gehört habe. Aus allen englischen Briefen spricht ferner
eine uneingeschränkte Bewunderung der deutschen Artillerie.

über seine Flucht vor den Deutschen schreibt ein anderer
mit unfreiwilliger Komik: Unsere Pferde waren uns unter
dem Leibe erschaffen worden, und wir liefen zu Fuß hinter
unserer fliehenden Kavallerie zurück. Ein paarmal fingen
wir uns herrenlose Gäule ein, aber wenn wir kaum auf die
wild tanzenden Pferde hlnaufgelangt waren, schossen sie die
Deutschen schon wieder zu Boden. Schließlich retteten wir
unS, alle verwundet, in ein französisches Bauernhaus. Als
die Bewohner aber das Vorrücken der Deutschen bemerkten,
warfen sie uns kurzerhand wieder zum Hause hinaus.
Da lief ich in einen Hühnerstall und sank ermüdet in einen
Hühnerkorb. Ich fühlte bald, daß ich mich auf einige
Dutzend frischer Eier gesetzt hatte. In diesem Augenblick
gingen die deutschen Granaten in das Dach des Hühner¬
stalles und um nicht noch mehr verwundet zu werden,
stülpte ich den Korb mit seinem «riefenden Inhal » auf
meinen Kopf. In diesem Aufzuge irrte ich noch drei Tage
umher, bis ich endlich wieder auf britische Truppen stieß.

ßetzte RschrichieL«
Berlin , 14 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Wie dem „Berl.

Tagebl ." aus Anliverpeu berichtet wird , ging der Wechsek
vom belgischen zum deutschen Regiment schneller und leichter
und viel ruhiger vor sich, als man gefürchtet hatte . Die
Bevölkerung ist den Deutschen freundlich gesinnt.

Berlin, ' 14 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Das „Berl.
Tagebl ." bringt ans Paris  folgende Meldung : Am 12.
Oktober überflog ein deutscher Flieger auf einer Taube
die Royer Vorstadt Deruetal und ließ eine deutsche Fahne
fallen mit der Aufschrift : „Franzosen , mau täuscht Euch , die
Deutschen sind siegreich. Hütet Euch vor den Engländern
und deren Treulosigkeit . "

Berlin , 14 . Oktbr . (W . B . Amtlich .) Der Bundesrat
stimmte der Vorlage betreffend die Vornahme einer klei¬
nen Viehzählung am 1. Dezember 1914 und dem Antrag
Preußens betr . den Entwurf einer Bekanutmachuug über
die Zahlung von Brandentschädiguugen iu Ostpreußen zu.

Kiel, 14 . Oktbr . (Nichtamtlich .) Wirklicher Geh . Rat
Graf Kurt v. Reventlow,  Mitglied des Herrenhauses,
ist den „Kieler. Neuesten Nachrichten " zufolge gestern nach¬
mittag gestorben.

Wien, 14 . Okt . (W . B . Nichtaintlich .) Bei einer Wiener
Juwelenfirma iraf ein Telegramm ein , des Inhalts , daß
die Safes iu der Antwerpener Diamantenböise und im
Diainantenklub ganz intakt seien und daß niemand für
seinen Besitz zu fürchten brauche.

Wien , 14. Okt. Prinz Karl von Solms , der einzige
Sohn des Chefs des Freiwilligen Aulomobilkorps , ist auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz gefallen.

Wie ein Eisernes Kreuz erworben wird.
Dem „Hamburger Fremdenblatt " ivird geschrieben:

Wir hören täglich die schlichten Meldungen von der Ver¬
leihung Eiserner Kreuze . Aber nur in den seltensten Fällen,
wie bei Kommandant und Mannschaft des „U 9 ", erfah¬
ren ivir die Tat , die hinter dieser höchsten Ehrung steht.
Und wenn wir es einmal erfahren , so iverdeu mir stumm
vor dem stillen Heldentum , das rings auf den Schlacht¬
feldern sich abspielt . Ich sprach mit dem Unteroffizier Haus
Heinemann der Garde - Fußartillerie . Er hat das Eiserne
Kreuz beim Sturm auf Lüttich erhalten . Ein Fünftel sei¬
ner Batterie war schon gefallen , ehe sie noch 5 Kilometer
vor Lüttich iu Stellung gehen und sich eingrabeu konnte.
Rings dröhnte das iveite Land vom Donner der Geschütze.
Die schwere Festungsartillerie der Forts von Lüttich schleu¬
derte dem Angreifer ihre zentnerschweren Granaten ent¬
gegen . Da plötzlich — es war auf dem Höhepunkt des
heißen Arkilleriekampfs — fällt eins dieser Rieseugeschoffe
mit dumpfem Schlag mitten iu die deutsche Batterie . Der
Sand spritzt nach allen Seiten und das Geschoß liegt offen
in der Höhlung . Jede Sekunde kann es krepieren und die
ganze Batterie würde verwichtet sein. In diesem Augen¬
blick geht mit einer fast erschütternden Selbstverständlich¬
keit durch das Gehirn des Unteroffiziers der Gedanke:
Lieber einer als alle ! Er springt hin , rafft das 125pfün-
dige Geschoß von der Erde empor und schleppt es , an den
Leib gepreßt , im Laufschritt aus der Batterie iu die Feuer¬
linie hinein , ivohl wissend , daß er sich damit auch dem
eigenen Feuer preisgibt . Wäre das Geschoß in diesen Se¬
kunden krepiert , es hätte ihn in tausend Stücke zerrissen.
Aber es glückte. Zivanzig Meter vor der Batterie wirst
er es von sich und ivendet sich zurück, um eiligst in Sicher¬
heit zu kommen ; doch kaum ist er 5 Meter gesprungen,
da war die Zeit der Granate gekommen ; sie explodierte
mit lautem Brüllen und spritzte ihren todbriugeuden Eisen¬
hagel nach allen Seiten . Hans Heinemann aber ivird ivie
durch ein Wunder gerettet . Nur ein Splitter trifft ihn iu
die Ferse eben über dem Hacken. Sieben Stunden später
fiel Lüttich . Er hat die Berivuudung nicht beachtet ; ist mit
hineingestürmt und hat noch drei Stunden am Straßeu-
kampf teilgenoininen , bis er zusammeubrach und von einem
französischen Arzt , der sich in der Nähe befand , verbun¬
den wurde . Belgische Zeitungen haben von seiner Tat be¬
richtet . — So erivirbt man das eiserne Kreuz.

Ansichts-Postkarten
entpfiehlt A. Cramar.

Die letzte Wacht.
1) Der Kanlstf ist aus , die Nacht beginnt,

Mit Gras und Blumen spielt der Wind.
Es ruhn die Krieger nach schwerer Schlacht
Nur der Posten , er l)äLt. noch treue Wacht.

2) Schlaft wohl 51aineradeu . Gute Nacht!
Ich halte für euch treue Wacht.
Träumt süß von Eltern , Frau und Kind,
Von den Liebsten , die in der Ferne sind.

3) Er faltet die Hände und betet zunr Herrn
Für seine Liebsten in weiter Fern.
Für die, die weinend im Kämmerlein,
Den Vater schließen iu Gebete ein.

4 ) Doch kaum ivar das kurze Gebet verhallt,
Da — ein Schatten naht sich in Männergestalt.
Halt Werda ! ruft er den Atem gespannt,
Das Gewehr hält fest er in seiner Hand.

4) Doch keine Parole ertönt an sein Ohr,
Zur Schulter reißt das Geivchr er empor.
Zwei Schüsse fallen zugleich durch die ftkacht,
Getroffen sinkt zurück er, auf seiner Wacht.

6) Starren Blicks,das Gewehr noch iu der Hand
So liegt er sterbend iu Feindesland.
Frau und Kinder kann er nicht wiedersehn,
Er muß in die eivige Heimat gehn . Lost.

Wettervoraussage für Freitag , den 16 . Oktober 1914.
Morgens vielfach nebelig , später zeitweise wolkig , doch

höchstens strichweise und vereinzelt leichte Niederschläge,
Temperatur wenig geändert.



Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Dragoner -Regiment Nr . 6, Mainz.
Chaemris am 29 . 8 . , Olizy am 2 . und Ville - sur - Tourbe

am 3 . 9 14.
Drag . Heinrich Göpel aus Ahausen tot , Trag . August

Kilo aus Löhnberg schvw.
Pionier -Bataillon Nr . 2 t, Mainz.

Anloy am 22 . 8.
Pionier Johann Eickhoff aus Waldhausen verw.

Jäger -Bataillon Nr . 8.
Vizefeldivcbel August Schömveller aus Drommers¬

hausen lvm.
Infanterie -Regiment Nr . 130.

Musk . Ernst Eckardt aus Fürfurt verw.
Jnfanterie -Regiment Nr . 117, Mainz.

Res . Wilhelm Gerlach aus Philippstein toi , Gefr . d.
Res . Hrch . Christmann aus Philippstein verw ., Res . Schutz¬
dach aus Wirbclau tot , Res . Ewald Stroh aus Kirschhofen
lvw . Musk . Jul . Hirsch aus Weyer schvw.

Monatr -Versaininlung
mit Vortrag

über eine Reise ins Feindesland am Donnerstag , den
15. ds . Mts «, abends9 Uhr im Lord.

Auch der Turnverein sowie Familienangehörige sind
hierzu eingeladen.

Der Uorstand.

Weilburg , den 14. Oktober 1914.
Ter Direktor der Kruppschen Bergverivaltung , Herr

Fo er st er , hat sich in sehr dankenswerter Weise erboten,
bei seiner nächsten dienstlichen Fahrt nach deutsch - franzö¬
sisch Lothringen (voraussichtlich Anfang November

Liebesgaben für bestimmte Personen
der Regimenter 80 , 81, 87 und 88 von im Oberlahnkreis
wohnenden Angehörigen mitzunehmen und für Aushändigung
zu tun , was möglich ist . Pakete , die keine verderbenden
Waren enthalten dürfe » , sind unter genauer Aufschrift des
Empfängers und Absenders nachmittags zwischen S nnd 6
Uhr bei der Krupp'fchen Bergverwaltnng einzuliefern . Die
Annahme kann nur bis zur Füllung deS im Kraftwagen
verfügbaren Raumes erfolgen.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung.
In der gegenwärtigen Zeit ist die tunlichste Ver¬

stärkung des Goldbestandes der Reichsbank von außer¬
ordentlicher , nicht nur wirtschaftlicher , sondern auch hoher
politischen Bedeutung . Wir bitten hiernach die Einwohner
unserer Stadt , das in ihrem Besitz befindliche Gold bei
dem Postamt umzutauschen , von wo aus die Abführung
an die Reichsbank erfolgt.

Weilburg , den 10. Oktober 1914.

_ D er Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Befahren des Weges durch den Hain , vom

Mühlberge an , längst der alten Kaserne bis zur Brücke,
ist mit Ausnahme der Fuhren von und zu de » längs
dieses Weges liegenden Grundstücke und Gebäuden bis
auf weiteres verboten.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis , daß -vir auf
Einhaltung des Verbots rechnen dürfen zumal bekannt ist,
daß das Fahren vor der Kaserne auf den Ausbildungs¬
dienst der Militärvorbereitungs - Anstalt störend ivirkt.

Weilburg , de» 9. Oktober 1914.
Die Polizeiverwattnng.

Notes Nreuz.
Eine weitere , die dritte Sendung von Liebesgaben an

unsere Truppen im Felde , sieben große Kisten , sind heute
an die Stellvertretende Intendantur des 18 . Armeekorps
in Frankfurt abgegangen . Wir (bitten dringend um fernere
freundliche Zusendungen , damit den ersten drei Sendungen
bald die vierte Nachfolgen kann.

Namens der dritlen Abteilung der Vorsitzende

_ D . Drey fus.

Karte des westlichen uni» des
östlichen Kriegsschauplatzes

Matzstab 1: 2,200,000
mit Fähnchen zum Markiere » der Stellungen

ä Stück 40 Pfg.
bei A . Cramer.

A .m 13 . 10 . abends entschlief sanft nach kurzem Leiden , mein ino^ sf

geliebter Mann , unser treuer Vater , Schwager und Onkel

Herr Justizrat Halter Jonas
Rechtsanwalt und König !. Notar

im 52 . Lebensjahre.

Weilbnrg , den 15. Oktober 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag , den 16. d. Mts , nachmittags 3 ’/2 Uhr statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Färberei
für

Herren - u. Damen-

Kleider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
Schwarz für Trauer

sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

M . Estor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Feinwäscherei für:

Hemden , Kragen
nnd Manschetten.

Chemische
Waschanstalt

für

Herren -Anziige
Uniformen
Damen -Kleider
Gardinen , Spitzen
Decken u. Möbeltstoffe

Waschen n. Appretieren
voh Federn , Storees

und Vorhängen.

Eilsachen sofort

Kaufe tiuuvJV* chA
»SSJfe-

schönes freund»^

Znn '"L .>
snr Sdtill«
iu

2 Zimmereimit allem Z"

vermieten

Zur Beerdigung des Kameraden

Iustizrat Ionar
tritt der Verein am Freitag , den 16. Oktober,
nachmittags 3st , Uhr in der Bahnhofstraße (Hrch.
Hündt ) an.

Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

| | m allen Jrrtümern vorzubeugen , teile dein verehrlichenPublikum von Weilburg und Uingegcnd ntit , daß mein

Zahrrad- uni»Autogeschäft
nur

Gartenstratze 17
in der seitherigen Meise weitergeführt wird und
sichere bei Ausführung von Reparaturen prompteste und
billigste Ausführung zu.

Hochachtungsvoll

Otto Priester,
Mechaniker.

AmÄMW  tiicht. Putzfrau
gesucht . Meldung bei dein Unterzeichneten persönlich.

Verein vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende der Abteilung V.

Karthaus.

^ür unsere Lazarettabteilung HauS Lohmann fehlen noch indrei Zimmern

Oefen.
Wir bitten uns solche (wenn möglichst Dauerbrand¬

öfen ) gütigst leihweise überlassen zu wollen und sprechen
hierfür int voraus unseren verbindlichsten Daitk aus.

Weilburg , den 14 . Oktober 1914.

Kreisverein von Roten Kreuz

Der Vorsitzende der Abteilung V : Karthaus.

Statt jeder besonderen An*
erlitt rne‘n

Den Heldentod fürs Vaterland e“ ‘ ^ ef

innigstgeliebter Mann und Vater un^ vvagef
Sohn, Schwiegersohn , Bruder und

der Königl . Förster Herr

Ami
Offiziersstellvertreter im Infant -'

im Alter von 34 Jahren.
Wir bitten um stille Teil»ah» ie

andächtiges Gebet.

Im Namen der trauernden Hinter

Ella Beyersdörffer , g eb -

Obershausen bei Weilburg

un1d e>"

s», 2

<* 3
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Rotes Hre
Wolle juttt Stricken V *™

L e m p . Daselbst werden
Herrnstiefel in Empfang

Ein jüngerer

Metzgergeselle
für dauernd gesucht

Adolf Heyne,
Schweinemetzgerei.

Monatmädchen
gesucht . Wo sagt die Exped.

Limburg , den 14 . Okt. 1914
Roter Weizen (Nassauischer
21 .00 M . , WeißerWeizeiffAn
gebaute Fremdsorten ) 20 .50
Mk . , Korn 16 .75 Mk . Gerste
— .— Mk ., Hafer 11 . 10 Mk.
Erbsen — .— , Kartoffeln 2.80
— 0 .00 Mk ., Butter per Klo.
2 .30 Mk ., 2 Eier 20 Pfg.

Das — * * ’

M " "

ein

als
250 gr-

pfiehll i"

«gre^
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